
Der geringe DE  H— Verfügung SteNenNde Raum Ng die Verfasser ZULC
nappsten Zusammenfassung, daß aııch Wesentli  es ZU (8 NUur
angedeutet oder überhaupt icht ausgesprochen werden ONNie Die Ver-
fasser selbst stellten durchweg „die ihrer Gedanken unter die Not-
wendigkeit einer journalistischen Betrachtungsweise“, w1ıe der Her-
ausgeber 1ın seinem Vorwort auSdTu

ntier diesen Voraussetzungen 1s% auch der Ertrag des es für
d1e westfälische Kirchengeschichte beurteilen Eıne Vollständigkeit
ihres EntwiIi  lungsganges 1S% hier noch weniger erreicht als auf anderen
Teilgebieten des historischen Geschehens. ntier den Beiträgen Theuer-
au{iIs 1ıne Abhandlung ber die mittelalterliche 1r als NST{1-
tution SOWI1E ber die Geistlichkeit als tand und Kulfurfaktor, WOZUu
gerade dieser Verfasser Wesentili:  es agen können. Es 1s% De-
dauern, daß der Beıitrag Kirchhof{ifs ber die eformation mi1t diem
nteriım VO 15438 abschließt, obwohl erst. nach diesem einschneidenden
Ereign1s die eIiormatıon 1n den Grafs  aiten Mark und Ravensberg
sich 1mM vollen Umfang durchsetzte und 1n den Bistumern unstier un:!
Paderborn SOWI1Ee 1mM ölnıschen Herzogtitum Westfalen ihren Höhepunkt
erreichte, ann freilich dem neuerstarkten Katholizismus das eld
wieder raumen mussen.

Kirchho({{fs Auf{fsatz ber das Taufertum 1st dagegen ank se1nNner aus-
gezel  neien Zusammenfassung des Wesentli  en durchaus eeignet, das
eute noch vorherrschende 1ld VO: Täufertum, das allein VO.  - der
Entartung 1n unster her estTimm 1ST, berichtigen und 1ın die großen
Zusammenhänge einzuordnen.

FYFerner Se1 angemerkt, daß 1nNne Darstellun. ber den KTreis der
Hurstin Von Gallıtzın ın unster sehr lohnend gewesen waäre, das
ild des ahrhunderts nach der kultur- und geistesgeschichtlichen
elte nın abzurunden.

Diese Hinwelse wollen 1U  F als Randbemerkungen eines Kirchenhisio-
rikers, iıcht aber als Ablehnung oder auch 1U  — geringere Einschätzung des
es gewerte werden. Es MU. anerkannt werden, daß der Heraus-
geber sich ın verdienstvoller Weise bemuht hat, weılıtere Kreise der Be-
völkerung die Landesgesch1  te heranzuführen, und 198823  > arf NU.  }
wunschen und hoffen, daß dieses Bemühen einen Erfolg hat, der VO.  >
Dauer 1St.

unster Westif£.) oe  ing

Die Darstellungen der Herforder Reformationsgeschichfe
ihre Quellgn.

Die iM Jahrbuch des ereins f{Ur Westfälische Kirchengeschichte and
(1966/67) auft 11 erwähnten un aus dem 1V des Frater-

hauses 1ın Heriford 1 Hause Holland in dem Ellisabeth VO  e der
Pfalz DI1IS 16067 als Coadjutforin der Reichsabteli Herford gewohnt hat,
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geben nla Besinnung auf die bisherigen Darstellungen der Refor-
mationsgeschichte Von Heriford und die Quellen, die ihnen zugrunde
legen.

Die erste heutigen historischen Ansprüchen genügende Darstellung ist
die „Reformationsgeschichte der Herford“ VO  - Ludwig Hölscher

Bertelsmann, Gutersloh 1833, 108 S5.); der, als Herforder Kind 1314 g_
boren, VO.  - 1838 bis 1833, 1ın den uhnestan! trat, Friedrichsgym-
nasıum seiner Vaterstadt gewirkt hat. Er bietet 1im Anhang seines Werkes
die VOIl Dr Johann Dreier verialhte Herforder Kirchenordnung VO:  - 195392
„Ordinatie erken ampte der erlicken ervorde*‘) mi1t dem Teiben
Johann ugenhagens den Rat der VO: UE ugust 19533 1m nl]leder-
euts  en ortlaut, w1ıe ıhn 1n einem ammelband reformatorischer
Agenden auf der Stadtbibliothek in Hannover gefunden hat. Holscher w1d-
met die Schrift seinem altesten Schulkameraden un JangJährigen Freund
Superintendent Hermann meler VOonNn der Neustädter Johanniskirche 1n
Herford dessen jJäaährigem Amtsjubiläum. Das Werk beginnt mit der
Ges: des Taterhauses Herford und überhaup der Bruderschafit
des gemeinsamen Lebens, den nfangen des Humaniısmus 1ın der
und m1t Montanus, mi1t dem Luther schon 1523 1n rieflichen Aus-
aus:! etireten War. en den ahlreichen Beziehungen, die zwiıischen
dem Fraterhaus und den Wittenberger Reformatoren estanden, stellt
Holscher als zweiten uellor der eformatı]ion das Augustinerkloster dar,
dessen bedeutendste Gestalft, ann Dreier Au  N emg£go, ebenf{falls mi1t
Luther Verbindung und seit 1524 als eın Führer der evangelischen
ewegung en hervortrat. Es folgen Bilder aus dem Franziskanerkloster,
dem ST. 10nysil und Johannis, das se1it 1414 1n der Neustädter
Johanniskirche seine Heimstatt e un der Durchbruch des Evange-
1UMsSs dieser 1r 19530 Auch auf die ald geschlossene Pilgerkirche
ST Jakobı 1 Stadtteil Radewig, die erst 1590 als evangelisches ottes-
aus wieder eroIiine wurde, geht Hölscher urz ein; die WI|  1  en Vor-
gange, die die unster- oder Abteikirche nach einigem Widerstand 1532
IUr die evangelische emeınde öffneten, sind ebenfalls geschildert Das
Schicksal der Ratskapelle Nıkolai en ar. der alleın katholisch
ge  lebenen Kapelle des Johanniterordens 1ın der heutigen Komturstraße
und der als letzte für das kvangelıum gewoNnnenen Stiftskirche Marien
auf dem er VOT der wird A gestreift. Einen breiten Raum
nehmen be]l Hölscher die ämpfe das Fortbestehen des Fraterhauses
ein, das sich mi1t Erfolg die Säakularisierungsbemühungen des ates

Luther und seine Freunde ın Wittenberg gewende
und einen lebhaften Briefwechsel zwischen Wittenberg un Herford AUS-
OSsSTte. VO  - ihnen einige zıtiert Hölscher ganz, andere 1n usschnit-
ten Sind 1n der riefe, and 13 IS V, a  e Kurz erwähnt
Hölscher noch die ründung des Gymnas]ıums 1540 ın dem ehemalıgen
Augustinerkloster. Auf die sale SE  — e1ıt des Nntierıms VO  - 15438
geht icht mehr e1ın. In Hoölschers Arbeitsexemplar dieses es, eute
ın der Biıbliothek des Friedrichsgymnasiums, SiNnd VO  - dem Verfasser iıne

weiterer Notizen handschriftlich eingetragen, azu verschiedene
TiLiken des es, dalß anzunehmen 1St, daß ine euauflage geplant
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WAaäT, der der Verfasser icht mehr gekommen ist. Das wichtigste tück
der Ergänzungen ist die »”  Dologie des Fraterlevendes tho Hervorde
15390° VO:  - erhardus Xanthis und „‚Grun des Fraterlevendes Auch
ugenhagen- und Melanchthonbriefe sind eingearbeitet.

Hölscher nennt 1ın seinem Oorwort neben Quellen, enen die Be-
staände des reichen Tchivs der Münsterkirche SOWIe der Gymnaslal-
bibliothek gehören werden, die Darstellungen der Herforder eIormatıon
VO.  » agedorn und die sorgfältigen TDe1lten VO.  - Rose. Rose WaTr 1829
bis 183595 Bürgermeister VO  - Herford und hat jel Material 99  1988 alteren
Ges erfords“ 1n den Westfälischen Provinzialblättern Bruns,
Minden vero{iffentlicht. Auch schöpft also aus der altestiten g..
druckten Kirchengeschichte VO'  5 Herford, dem zweibändigen Werk VO.  -
J. H. „Entwurtf VO uUustande der eligion bel der eIiormatıon 1n
bsıcht der Gra{ifschaft Ravensberg, vornämlich der Herford ne
einem Anhange, und StUuCk, 1e 1748 beil Just. 1C0O. Suvern“.
Der e1il hat 172, der nat 294 Seiten. 4 ist Joachim enrich
agedorn, 1731 bis 1768 Pastor 1n Jöllenbeck, 1697 1ın childesche gebo-
XeN, ber den ustav nge 1mM Jahresber! des historischen Vereins
für die Grafschait Ravensberg 1933 1ın seinem Auf{fsatz ber „Geistiges
en iın Minden, Ravensberg und Herford während des und Jahr-
undertis“ erl Im tück sind Nachrichten Aaus Herford und seiner
weiteren mgebun. VO  - den christlichen nfängen AL Karolingerzeit
Dıs Z Beginn der Reformation recht ungeordnet VO' Holzken Z
en zusammengedruckt mi1t einigen Tkunden 8891 Anhang. Das

tück enthält die Herforder Reformationsgeschichte, 1ne Beschre1-
ung der ırchen und eine Ser1es pastorum, die bis 1747 rel!| ebenfalls
mit einem nhang VO  - Tkunden Dieser eil VO  - agedorn ist besser
lesbar un:! fußt oIifenDar aut dem eiwas alteren, NUu als Manuskript —-
altenen Werk eines Her{forder Fraterherren und nachmaligen unster-
pastors, T1edrT! Christian Borgmeyer: „Relig1o0ns- und irchenge-
schichte der Herford.“ Die VO  e} Borgmeyers Hand geschriebenen
108 Folioseiten des Bandes, der sich 1M 1V der Johannisgemeinde 1n
Herford efindet, sind angelegt, daß auf freigebliebenen aAtitern EiT-
gaänzungen eingeiragen werden konntien. Die Handschrift Orgmeyers
enthält 1UTr Nachrichten bis 14729, uUrz VOL seinem usscheiden AUs dem
Fraterhaus. 1ne el VO  -} Ergänzungen VO  - anderer, noch icht gedeu-
eier Hand sSind z 1m Anschluß seinen Text, Rand der
halbseitig es:  rıebenen Blätter eingetiragen; auch diese reichen icht
weiter als bIs 14142 Die etizten eschriebenen Seiten des Bandes enthalten
einen Bericht VO' Durchzug und Empfang VO.  3 eiwa Salzburger
Exulanten 1n Herford auf dem Wege VO:  - ese nach Potsdam

ugust A (vgl Jahrbuch 956/57 91—198)
orgmyer War A 1697 1n Mennighüffen getaufft, wahrschein-

liıch auf Haus enburg geboren, sSeın ater Verwalter Wa  H Er kam
nach seinem des aters Willen durchgesetzten Theologiestudium
bei gleichzeitiger Ordination ın der Münsterkirche Februar 1724
als evangelischer ater 1Ns Fraterhaus und wurde 112 zweiter Pastor
der Münsterkirche Als solcher starb nach Hagedorn) Maärz 1746
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und wurde Marz 1n der Münstergemeinde beerdigt. eın Werk
der Herforder Kirchengeschichte ist 1n seiner Fraterhauszeit entstanden,WwW1]1e eın Zusatz unter seinem Namen 1n der el der Fraterhauspatres
VO  = anderer Hand ausdrucklich feststellt.

Das Werk bringt ın einem einleitenden Kapıtel Nachrichten ber die
vorchristliche e1it der Sachsen 1mM Heriorder aum und annn mit
dem evangelischen Herford fort, enthält also keine Nachrichten Aaus
dem Mittelalter. Dann spricht VO  5 dem „glücklichen OT1= und Aus-
gangcc der eformation 1n der eın drittes Kapitel berichtet VOon
reitigkeiten des lutherischen Ministeriums VO  5 der eformation bis
Anfang des Jahrhunderts (1725) Dann olg ein etzter Hauptteil iın
wel apıteln, in dem die Geschichte der Müunsterkirche, der Nikolai-
kapelle, der Johanniskirche, der Jakobi- und der Marienkirche Bergdargestellt WIrd, jede Gemeinde mi1t einer serles pastorum, die
ausIiIührlich: Angaben Z  — Person, 1Ur Namen und miszel 1n der
betreiffenden Gemeinde enthalten Das zweite Kapitel bringt die Ge-
schichte des Fraterhauses, des Augustinerklosters und des Gymnasiums,des Franziskanerklosters und späteren Armenhauses und der Sanz -tergegangenen Klöster Beginen, Susternhaus, Heiligen e1s und (la
rissen. Auch hier, SOWEeIiT S1Ee 1ın evangelischer eit geblieben Sind, mi1t der
el. der asftforen. Die Existenz der 16992 gegrundeten reformierten
Gemeinde WIrd NUu:  H— 1ın einem Nachsatz bDber deren Benutzung der
ugustiner-(Gymnasial)kirche ichtbar. Dieses wesentlich besser eord-eife und darum auch besser esbare Werk seines Altersgenossen hat

Hagedorn großenteils wortlich 1n seinen „Entwurf“ übernommen,daß Inan Stellen des Borgmeyerschen Manuskripts, die e ihres
schlechten Ziustands schwer entizıffern Ssind, Aaus dem Hagedorn deuten
und ergänzen ann. orgmeyer hat, Spricht selbst dUSs, das für die
Herifiorder Reformationsgeschichte wichtige und ın Teilbeständen jetztwleder entdeckte 1V des Fraterhauses noch Händen gehabt und
ausgewertet Auch ein eil der Korrespondenz Wittenberg/Herford hat
ihm noch vorgelegen Darum bringt auch ine Reihe dieser Briefe In
vollständigen Abschriften. So scheint orgmeyer die Haupiaquelle der
Herforder Reformationsgeschichte se1n, auft Cdie alle späteren direkt
oder indirekt zurückgehen. nNntier ihnen wäre noch Julius Normanns,eines Herforder Rektfors, „mMerforder Chronik“ (Herford, en  O:  $

NCNNECN, der Nachrichten aus Heriford VO  5 der Germanen- und
ROmerzeit bis Z Anfang des Jahrhunderts In loser Aufreihung g_ammelt hat un keine Stadtgeschichte en wıll In dem ber 600 Seliten
starken and SINd 1Ur Seiten ber die Herforder Reformation enthal-
ten; ın der „Geschichte der Heriford 1mM Lichte der euts:  en
Vergangenheit“ VO:  } Gymnasialprofessor T11Z Bockelmann (Bielefeld,Velhagen un Klasing, Siınd be1l Seiten U  an zweil, die VO  - der
Reformation handeln; S1e bringen er N! Neues. Se1 noch
das Heft VO  5 Pastfor Heıinrich iıchter „Wie Heriford evangelisch wurde“
(Gütersloh, Bertelsmann, genannt, der sich autf Hagedorn, HOöl-
scher, Oormann und Pastor Sanders Tbeit „Die Reformation 88 Heriford
iın Spliegel der Briefe Luthers“ (Ravensberger Blätter, Bielefeld,
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gründet und auf Seiten recht ebendi1 fUr die Jugend die orgaänge
der eIormatıion ın Herford darstellt. Die jüngste kirchliche Herforder
Reformationsgeschichte findet sich 1n Hugo OtNeritis „Minden-Ravens-
ergischer Kirchengeschichte“, aus dem Jahrbuch 1928 (29 Jahrgang),

D Z
ine NeUuUe arstellung untier Verarbeitung der Ergebnisse der EU!

un auSs dem Fraterhaus wäre wünschen, vielleicht nach der Art VO.  e
UDertIus Schwartz „Ges der efiformatıon 1ın Soest“, auch wenn die
örtlichen @Quellen iıcht reichlich lLießen w1e ort. chon die starke An-
teilnahme der eformatoren dem Geschick VO.  - Herford und der frühe
Reformationsbeginn iın der wurde ohnend machen.

eitirıHeriford

In er Gebundenheit TEe1lINeEeN 425 re Friedrichs-Gym-
nasium zZz.u Herford Herford 1965 264 erlag Busse, Heriford.

Die Festschrift dieses 1n der Reformationszeit eugegründeten, WenNnn
auch iın seinen urzeln Hıs einer karolingischen Lateinschule des
Jahrhunderts zurückreichenden evangelischen Gymnasiums bringt e1n-

die Gründungsurkunde VO 1540 1mM niıederdeutschen
Wortlaut, 1ın hochdeutscher Übersetzung und die Ges der
ule W X Holtschmidt) und VO  e 18340 bis 1965 (Bernh.

Namentlich der erstie Au{fsatz 1a6t die enNngse Verfle:  ung VO.  5
irchen- und Schulamt erkennen und bringt neben Personalien der
Lehrer ıne VO:  a Namen ehemaliger Schuüler und deren erufe; S1e
zeigen, w1e weit der Einzugsraum der Schüler aus dem 0S  en West-
alen un 1ppe und dem Bückeburger and reichte und w1e Sroß die
char derer 1ST, die nachher als Lehrer oder Schüler 1 irchlichen
Dienst tanden Deutlich ist der nbruch der eit nach 1815 äauch
1M en dieser ule erkennen und die Schwierigkeit, mit den
Räumen und dem atz des ehemaligen Augustinerklosters der Rru-
aderstraße auszukommen , auch 1ın dem 1868 begonnenen, 1869 bezogenen
eubau, {Ur den sich der Aaus Herford stammende, 1MmM preußischen Schul-
WEeSs! des ahrhunderts einflußreiche Geheimrat (3 1a Ludwig Wiese
eingesetzt a  e das chulleben bis 1ın die Gegenwart fortzuführen. Bis
eutfe sSind Herforder astoren Religionsunterricht beteiligt. 1ne
el VO  - Lehrerinnen in dem Bildbeibla 1äGt erkennen, daß enN-
waärtig ber eın Fünftel der Schuler Mädchen sind, die die altsprachliche
Abteilung und die Aufbauklassen fÜür Realschulabsolventen besuchen
en einem Gedenkartikel seinem en omMm Professor TNS

Ohmeyer (Abiturıen 1n Herford M1T einer Exegese aus
28, 16—20 A WOoOort, der VO'  - beiden Eltern her AaUuSs westfälischen arr-
haäusern tammte und 1945 als Rektor VO.  b Greifswald, VO  - den Russen
verschleppt, eın Jahr ana!' iın Gefangenschaft gestorben 1S%. Auch die
Bılder AaUuSs dem en zweler anderer Schüler, des Rußlandforschers
Gerhard T1eCATN! Müller (1705—1783) und des Politikers Hermann
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